
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 50-51 (1933)

Heft: 43

Artikel: Die Gesetze der Ordnung als Grundlagen der Baukunst

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-582804

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 24.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-582804
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


506 Illustr. Schweiz. Handw Zeitung (MeisterblaU) Nr. 43

In diesen hat der Stadtrat vor allem gefordert, daf}
für das Projekt ein engerer Wettbewerb veranstaltet
werde. Es ist in Aussicht genommen, unter zwölf
stadtzürcherischen Architekten einen öffentlichen Wett-
bewerb durchzuführen.

Zu den Hauptsorgen des Initiativkomitees gehört
die Beseitigung gefährlicher Konkurrenzprojekte. Ein-
mal ist die Idee aufgetaucht, man könnte auf dem
sogenannten „Schneeli-Gut" in der Enge, das zur
Abhaltung der „Züga" diente, ein solches Kongreß-
und Ausstellungsgebäude errichten. Gegen diese
Auffassung hat das Komitee sofort nachdrücklich
Stellung genommen. Des fernem beschloß das Ini-
tiativkomitee, mit allem Nachdruck gegen das Oer-
likoner Projekt eines großen Stadions mit Ausstel-
lungshalle Stellung zu nehmen, soweit zur Finan-
zierung dieses Oerlikoner Projektes Veranstaltungen
herangezogen werden müßten, die bereits für das
Zürcher Kongreß- und Ausstellungsgebäude vorge-
sehen sind. Das Initiativkomitee verlangt ausdrücklich,
dal}, wenn in Oerlikon eine gedeckte Radrennbahn ge-
baut werden sollte, die Finanzierung auf anderem
Wege erreicht werden müsse als durch eine Kon-
kurrenzierung des Zürcher Kongreß- und Ausstellungs-
gebäudes. Der Brauereiverband von Zürich hat das
an ihn gerichtete Gesuch um eine finanzielle Betei-
ligung mit Genossenschaftskapital im Betrage von
300,000 Fr. abgelehnt, da dieses Kongreß- und Aus-
Stellungsgebäude als Absatzstelle für seine Produkte
keine grofye Rolle spiele.

Wie bereits bemerkt, soll in allernächster Zeit die
Gründung der Genossenschaft für das Zürcher Kon-
gref}- und Ausstellungsgebäude erfolgen. Jeder der
im Initiativkomitee vertretenen Verbände hatte einen
Anteilschein von 500 Franknn einzubezahlen. In der
Bilanz, die vom Initiativkomitee aufgestellt worden
ist, figurieren unter den Aktiven folgende Posten:

Fr.

Landerwerb Dürler-Gut 3,000,000
Anlagewert der Tonhalle samt Gelände 1,600,000
Renovation und Umbauten der Tonhalle 500,000
Baukosten des Kongref}-Gebäudes 3,975,000
Zuschlag für die Fundamente 200,000
Umgebungarbeiten 100,000
Mobilien und Einrichtungen 500,000

In den Passiven figurieren die bereits aufgeführten
Hypotheken der Banken, der Stadt, der Beitrag des
Kantons und das Genossenschaftskapital. In der Be-
triebsrechnung sind folgende Einnahmen eingestellt:

Fr.

Saalmieten 60,000
Ausstellungshalle 435,000
Wirtschaft 200,000
Garderobe 60,000
Reklame 30.000

Summe 785,000
Diesen Einnahmen würden nach dem Voranschlag

759,000 Fr. an Ausgaben gegenüberstehen, wovon
259,875 Fr. auf Zinsen für die erste Hypothek à 4 '/2 %
entfallen würden. Der eingesetzte Posten „Steuern"
mit 12,000 Fr. beruht allerdings auf der Vorausset}-
ung, daf} das Kongref}- und Ausstellungsgebäude
als gemeinnütziges Unternehmen erklärt und infolge-
dessen von der Kapitalsfeuer befreit würde.

* *
*

Bemerkung der Redaktion: Es handelt sich
hier um Mitteilungen, die vorzeitig und ohne Wissen
des „Komitees für ein Konzert-, Kongref}- und Aus-

stellungsgebäude" vom Pressebureau Enderli den
Zeitungen gemacht worden sind und Einzelheiten
enthalten, die beim heutigen Stande mehrseitiger,
mühsamer Unterhandlungen nicht durchweg als fest-
stehend gelten können. „N. Z. Z."

Die Gesetze der Ordnung
als Grundlagen der Baukunst.

Dr. J. H. Zu den allgemeinsten Verständigungs-
mittein gehört das Geset} der Schönheit. Die Ge-
set}e der Ordnung lassen aus dem Chaos ein Kosmos
werden. Die Gesetze der Ordnung beruhen aut
Komplexen, die jedem Menschen eigentümlich sind,
sonst könnte ihre Ordnung nicht allgemein verständ-
lieh sein. Die Gesetze der Ordnung wurzeln in der
Schwerkraft. Die wichtigsten Gestaltungsmomente sind
die Symmetrie, die Richtung und die Proportionalität.

Der altgriechische Begriff symmetria bezeichnete
die Harmonie im heutigen Sinn. In der Gegenwart
verstehen wir unter Symmetrie Spiegelgleichheit.
Radial ist diejenige Symmetrie, die an Stelle der
Achse einen Punkt hat. Die Symmetrie bringt das
vollendete Gleichgewicht zum Ausdruck und bedingt
im Beschauer das Gefühl der Ruhe. Hinsichtlich der
Symmetrie handelt es sich für die Baukunst stets um
die aufrechte Achse. Auch ein ungeschultes Auge
empfindet Neigungen als Störung, wir erinnern bei-
spielsweise an schiefe Türme usw. Je deutlicher die
Symmetrie ausgedrückt ist, um so gröf}er ist die Em-
pfindung der Ruhe beim Beschauer. Bei der Bewer-
fung der Symmetrie ist es auch wichtig, wie wir dem
Bau entgegentreten, das heif}t, von welchem Stand-
punkt wir das Bauwerk betrachten. Am deutlichsten
kommt die Symmetrie in denjenigen Bauwerken zum
Ausdruck, in denen das cholerische Kulturtempera-
ment vorherrscht, beispielsweise bei den ägyptischen
Pyramiden. Der Choleriker benut}t bewußt die Sym-
metrie als Dienerin der Kunst. Teilweise artet die
Gewalt der Symmetrie beim cholerischen Kulturtem-
perament bis zur Tyrannei aus.

Der griechische Künstler, dem es auf die Darstel-
lung des Körperhaften ankam, konnte die Symmetrie
nicht als das entscheidende Symbol anerkennen. Re-
gelmäf}ig führt der Weg auf den griechischen Tempel
nicht so, dal} der Beschauer den Tempel in der Mit-
telachse sieht. Für die Baukunst des Orients gilt so-
wohl für den Grundrif} als auch für den Gesamtraum
die radiale Symmetrie. Für die Betonung des We-
sens der Symmetrie kommt es auf die simultane
Erfassung des Bauwerks an. Die Gotik ist unstreitig
ein Feind der simultanen Erfassung, aus diesem
Grund verstecken sich gotische Prachtbauten hinter
niedrigen Häusern. Die Betrachtungsweise, zu der
uns die schmalen Gassen, die zu solchen Kirchen
führen, zwingen, nennen wir sukzessiv. Wir können
eine gotische Kirche nur selten ganz übersehen, dem
Blick bietet sich stets nur ein kleiner Teil dar. Hier
gibt es keine betonte Symmetrie. Dies änderte sich
mit dem Beginn der Renaissance, da diese das Schön-
heitsgeset} der Reihung befürwortete.

Die Richtung ist vom Gleichgewicht insofern ver-
schieden, als sie nur als Bewegung und deshalb nur
in der Tiefenrichtung, nicht in der breiten Ausdeh-
nung beurteilt werden kann. Die Tiefe braucht nicht
immer im rechten Winkel von uns wegzufliehen.
Beim griechischen Tempel stellen wir fest, daf} die
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ln ctiszsn list ctsr 5tscttrst vor sllsm gstorctsrt, ctsl;
tür ctss krojslct sin sngsrsr Wsttkswsrk vsrsnstsltst
wsrcts. ks ist in T^uzsickt genommen, untsr ^wölt
stsctt^ürcksriscksn ^rckitstctsn einen öttsntlicksn Weit-
kswsrk cturck^utükrsn.

^u ctsn ktsuptzorgsn ctss lnitistivlcomitssz gskört
ctis öszsitigung gstskrlicksr Kontcurrsn^projslcts. kin-
ms! izt ctis iclee sutgstsuckt, msn könnte sut c!sm
sogsnsnntsn „^cknssli-Out" in ctsr kngs, ctsz ^ur
/^kksltung ctsr ,,^ügs" clients, ein zolckss Kongrslz-
unct /^uzstsllungzgsksucts srricktsn. Osgsn ctisss
/^uttszsung kst ctss Komitee zotort nsckctrüclclick
Stellung genommen. Dez tsrnsrn ksscklolz ctss lni-
tistivlcomitss, mit sllsm klsckctructc gegen ctsz Osr-
lilconsr krojslct sinsz großen 3tsctions mit ^uzztsl-
lungskslls Stellung ^u nskmsn, zowsit ^ur kinsn-
7-cisrung ciissss Osrlilconsr krojslctsz Vsrsnztsltungsn
ksrsngs^ogsn wsrctsn mükztsn, ctis ksrsits tür ctss
^ürcksr Kongrslz- unct /^usstellungsgeksucts vorgs-
zeiisn zinct. Dss lnitistivlcomitss vsrlsngt suzctrüclclick,
ctslz, wenn in Osrlilcon eins gedeckte ksctrsnnkskn ge-
ksut wsrctsn zollte, cils kinsn^ierung sot snctsrsm
Wege srrsickt wsrctsn müzzs slz cturck eins Kon-
lcurrsn^isrung ctsz ^ürcksr Kongrslz- unct ^uzstsllungs-
gsksuctsz. Der krsusrsivsrksnct von ^ürick kst ctsz

sn ikn gsricktsts Oszuck um eins tinsnàlls östsi-
ligung mit Osnozzsnzcksttzlcspitsl im östrsgs von
300,000 kr. skgslsknt, cts ctisssz Kongrslz- unct ^uz-
ztsllungzgsksucts slz /^kzstzztslls tür seine kroctulcts
Icsins grolzs kolls zpisls.

Wie ksrsitz ksmsrlct, zoll in sllsrnsckstsr ^sit ctis
Orünctung ctsr Osnosssnzckstt tür ctsz Ilürcksr Kon-
grskz- unö ^usztsllungsgsksucts srtolgsn. tsctsr ctsr
im lnitistivlcomitss vertretenen Vsrksncts kstts einen
^ntsilzcksin von 500 krsnlcnn sin^uks^sklsn. in clsr
öiisn2l, ctis von, lnitistivlcomitss sutgsztsllt worctsn
izt, tigurisrsn unter ctsn ^lctivsn tolgsncts kosten!

5r.

l.snctsrwsrk Dürlsr-Out 3,000,000
/^nlsgswsrt ctsr lonkslls zsmt Oslsncts 1,600,000
ksnovstion unct Dmksutsn ctsr lonkslls 500,000
ösulcoztsn cisz Kongrslz-Osksuctsz 3,975,000
^uscklsg tür ctis k^unctsmsnts 200,000
^mgsizungsrlssitsn 100,000
i^Ioöilien unct ^inrictltungsn 500,000

in cten?szziven tigurisrsn ctis isersitz sutgstüiirtsn
l^I^potilslcsn ctsr ösnlcsn, ctsr 5tsctt, ctsr ksitrsg ctsz
Xsntonz unct ctsz (^snozzsnzctlsttzlcspitsl. in ctsr öe-
trieizzrecilnung zinct tolgsncte ^innstimsn singeztellt i

5r.

^sslmistsn 60,000
/^uzztsllungzilslls 435,000
Wirtzciistt 200,000
Osrctsroize 60,000
Xslclsms 30.000

5umms 765,000
Oiszsn ^innstlmsn würctsn nscii ctsm Vorsnzctilsg

759,000 k^r. sn T^uzgslzsn gsgsnülssrztslien, wovon
259,675 l'r. sut Minzen tür ctis erste i4^pottlsl< s 4 Vo

enttsllsn würctsn. t)er eingesetzte kosten „steuern"
mit 12,000 I-r. izsruiit sllsrctingz sut ctsr Vorsuzzst;-
ung, ctsk; ctss Xongrekz- unct ^uzztsllungsgslssucts
slz gsmsinnühigez l^ntsrnsiimsn srlclsrt unct intolgs-
ctszssn von cter Xspitslztsusr lzstrsit würcts.

Lsmsrlcung ctsrksctstction: ^z ilsnctsit sicli
ilisr um I^littsilungsn, ctis vorzeitig unct olins Wizzsn
ctsz „Xomitssz tür sin Xon^ert-, Xongrs^- unct Aus-

ztsliungzgsizsucts" vom l^rezzetzuresu ^nctsrli ctsn
Leitungen gemscilt worctsn zinct unct ^in/elilsitsn
entiisltsn, ctis keim ilsutigsn ^tsncts msiirssitigsr,
müilZsmsr i^ntsrilsnctlungsn nicilt ciurcilweg slz tszt-
ztstlsnct gelten tcönnsn. „Xt. I."

Die (5e5etie cier Orcinung
sli Oruncilsgen 6er Lsuiîuà

Dr. t. 14. ^u ctsn sllgsmsinstsn Verstsnctigungz-
Mitteln gekört ctss d?szst; ctsr 5cilönilsit. Die Os-
zstze ctsr Orctnung lszssn suz ctsm Liisos sin Xosmos
wsrctsn. Die (5szshe cter Orctnung lssrullsn sut
Komplexen, ctis jectsm I^ensciisn sigentümlicli zinct,
sonst Icönnte ilirs Orctnung nicilt sllgsmsin vsrstsnct-
licii zsin. Die Ossetzs cter Orctnung wurzeln in ctsr
Zcilwsrlcrstt. Die wiciitigstsn Oestsitungsmoments zinct
ctis 5vmmstrie, ctis kicîítung unct ctis k'roportionslitst.

Der sltgrisciiizciis ksgritt Symmetrie isszisiclinsts
ctis i4srmonis im ilsutigsn 5inn. in ctsr Osgsnwsrt
vsrztsilsn wir unter H^mmstris 5piegslglsicil1lsit.
ksctisl ist ctisjenige 5^mmstris, ctis sn stelle ctsr
^ctise einen t'unlct ilst. Die H^mmetrie bringt ctss
vollenctsts Olsicilgewicilt ?um ^uzctruclc unct Issctingt
im össcilsuer ctsz Ostülil ctsr Kulis. i4inziclit!icli ctsr
5^mmetris lisnctslt sz zicll tür ctis ösulcunzt stets um
ctis sutrecilts T^cliss. /^ucll ein ungssciiultes /^ugs
emptinctet Xlsigungsn slz Störung, wir erinnern lssi-
zpislzwsizs sn zcilists lürme usw. ts cteutliclisr ctis
5/mmstrie susgsctrüclct ist, um zo grölzer ist ctis ^m-
ptinctung ctsr Kulis Iseim öesclisusr. Lei cter öswer-
tung ctsr 5xmmstris ist es sucll wiclltig, wie wir ctsm
ösu entgegentreten, ctss lieiht, von wslctiem ^tsnct-
punlct wir ctss ösuwerlc izstrsciltsn. /^m cteutlicilstsn
Icommt ctis ^mmstris in ctsnjsnigsn ösuwsrl.sn ?um
^uzctruclc, in ctsnsn ctss cliolsrisclis Xulturtsmpsrs-
ment vorlisrrzctlt, izeizpislzwsizs lssi ctsn sg^ptizclisn
k^rsmictsn. Der Lliolsrilcsr lssnutzt Izswuht ctis ^^m-
mstris slz Dienerin cter Xunzt. Isilwsizs srtst ctis
Oswslt ctsr T^mmetris Issim cliolsrisclien Xulturtsm-
psrsmsnt Isis ?ur I^rsnnsi sus.

Der grisctiizclls Künstler, ctsm es sut ctis Dsrstsl-
lung ctsz Körpsrlistten snlcsm, lconnts ctis Z^mmstris
nicllt slz ctss entsclisictencts 5^mlsol snsrlcsnnsn. ks-
gslmslzig tülirt ctsr Weg sut ctsn griscllizcllen Ismpsl
niclit zo, ctsl; ctsr össclisusr cten Ismpsl in ctsr l^lit-
tslsclizs sislit. kür ctis ösulcunst ctss Orisntz gilt so-
wolil tür ctsn Orunctrik; slz sucli tür ctsn Osssmtrsum
ctis rsctisls 5^mmetris. kür ctis östonung ctss Ws-
zsnz cter 3/mmetritz Icommt es sut ctis zimultsns
krtsszung ctss ösuwerlcz sn. Die Ootilc ist unstreitig
sin ksinct ctsr zimultsnsn krtsszung, suz ctiezem
Orunct vsrstsctcsn sicli gotisctis krsclitlzsutsn liintsr
nisctrigsn klsuzsrn. Die östrsclitungzwsize, ^u ctsr
uns ctis zctimslsn Oszssn, ctis ?u zolclisn Kirclisn
tülirsn, Zwingen, nsnnsn wir sulc-szziv. Wir tcönnsn
eins gotizclis Kirclis nur zsltsn gsn? ülssrzslisn, ctsm
öliclc Isistst zicli ststz nur sin tclsinsr Isil ctsr. klisr
giöt sz lcsins östonts 5^mmstris. Diss snctsrts sicli
mit ctsm ösginn ctsr ksnsizssncs, cts ctisss ctss 5cliön-
lisitsgszst; ctsr ksiliung lsstürwortsts.

Die kiclitung izt vom Olsicligswiclit inzotsrn vsr-
scliisctsn, sls sis nur slz öswsgung unct cisslislö nur
in ctsr listsnriclitung, niclit in ctsr örsitsn ^uzctsli-
nung ösurtsilt wsrctsn Icsnn. Dis lists örsuclit nickt
immsr im reckten Winlcsl von unz wsg^utlisksn.
ösim grisckiscksn Ismpsl stsllsn wir tsst, cls^ ctis
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Säulenhöhe etwa gleich dem Doppelten der Entfer-
nung und der nächsten Säule ist. Der Tempel spricht
also im Takt und Rythmus zu uns. Ganz anders wirkt
der Säulenweg des ägyptischen Tempels mit seiner
bedrückend engen Reihung der Säulen. Bei der
deutschen Renaissance stellen wir eine Zweiheit von
Symmetrie und Reihung fest. Die Reihung wurde
von italienischen Vorbildern entnommen. Von be-
sonderer Bedeutung ist das Geseß der Richtung für
das bauliche Schaffen der Neuzeit. Die Richtung ist
das Symbol des Horizonts, in dem sich der Verkehr
als kräftigster Ausdruck unserer Zeit abspielt. Die
Aufgaben der heutigen Weltkultur können nur durch
den Verkehr bewältigt werden. Mit Hilfe der Tedinik
wurden vorher unvorstellbare Verkehrsleistungen mög-
lieh. Damit erwarb die Richtung den Anrpruch, im
Bau symbolisiert zu werden. Die Idee der Reihung
durchdringt unter anderem auch die Siedlungsauf-
gaben.

Die Proportionalität steht insofern dem Gleich
gewicht nahe, als wir sie nur quer zu unserer Blick-
richtung beurteilen können. Zur Beurteilung des
Gleichgewichts brauchen wir die Wagerechte, zur
Beurteilung der Proportionalität ist darüber hinaus
die Aufrechte erforderlich. Eine weitere Verwandt-
schaft mit dem Geseß des Gleichgewichts besteht
darin, daß wir die Proportionalität nur simultan er-
fassen können. Die Proportionalität gehört zu den
schwierigsten Baugeseßen, ihr gegenüber ist die
Symmetrie und die Reihung oder Richtung auch
durch den Laien nachweisbar. Der menschliche Kör-
per ist nach dem Goldenen Schnitt gestaltet. Der
Goldene Schnitt zerlegt eine Strecke derart, daß sich
der kleinere Abschnitt zum größeren, wie der größere
zur ganzen Strecke verhält. Der Goldene Schnitt
spielt außer in der Baukunst in der Malerei und im
Kunstgewerbe eine bedeutsame Rolle. Harmonie ist
in ihrem Wesen mit Ähnlichkeit gleichzusehen. Har-
monie und Ähnlichkeit sind die Kernpunkte der Pro-
portionalität. So gesehen wird das Bauwerk zum
Organismus, an dem sich die großen Ordnungsge-
se^e offenbaren. Nach dem Temperament der Bau-
kultur richtet es sich, welche Ordnungsgesehe be-
sonders betont werden.

Bauchronik.
Baupolizeiliche Bewilligungen der Stadt

Zürich wurden am 19. Januar für folgende Bau-
Projekte, teilweise unter Bedingungen, erteilt:

Ohne Bedingungen :

1. E. Lindstädt, Umbau Zähringerstrahe 16, Z. 1;
2. van Bergen's Erben, Vergrößerung einer Dach-

lukarne Dienerstraße 17, Z. 4;
3. Kanton Zürich, Wellblechschuhhütte beim kanto-

nalen Notspital Winterthurerstraße 204, Z. 6;
4. H. Gujer, Ausbrechen einer Fensteröffnung Freu-

denbergstraße 96, Z. 7 ;

Mit Bedingungen:
5. F. J. Hurst, Umbau Zähringerstraße 45, Abände-

rungspläne, Z. 1 ;

6. Genossenschaft „Boßhardhaus", Umbau Bleicher-

weg 10, Z. 2;
7. F. Gerteis, Dreifamilienhaus Kalchbühlstraße 55,

Umbau und Abänderung der Lage, teilweise

Verweigerung, Z. 2;
8. Immobilien-Genossenschaft „Wieding Umbau

Hohlstraße 145/147, Z. 4;

9. Immobilien-Genossenschaft „Wieding", Umbau

Sihlfeldstraße 202, Z. 4;
10. G. Zimmermann, Umbau im Keller Militärstraße

Nr. 108, Z. 4;
11. H. Günthardt, Fortbestand der prov. Schuppen-

anbauten Neugasse 73/Röntgenstraße, Z. 5;
12. F. Tüscher, Autoremisenanbau Susenbergsfraße

Nr. 208, Wiedererwägung, Z. 6;
13. S. Herzog, Umbau Enqlischviertelstraße 34, Z. 7 ;

14. Kanton Zürich, def. Bewilligung der prov. Holz-
baute an der Plattenstraße, Z. 7 ;

15. E. Schärer, Autoremisenanbau bei Steinwiesstraße
Nr. 86, Z. 7;

16. Ch. Weber, Mehrfamilienhaus mit zwei Auto-
remisen Flobotstraße 2, Wiedererwägung, Z. 7;

17. C. Wirth-Lindenmeyer's Erben, Umbau mit Ein-

richtung einer Autoreparaturwerkstatt und Wä-
scherei Minerva-/Merkurstraße 43, Z. 7 ;

18. D. Bretscher, Doppelmehrfamilienhaus Triemli-

straße 89, Z. 9;
19. K. Gräßle, zwei Einfamilienhäuser Birmensdorfer-

straße 575 und 577, teilweise Verweigerung, Z. 9;
20. Fr. Häusle, 2 Einfamilienhäuser Mühlezeigstraße

Nrn. 42 und 44, Z. 9;
21. J. Müller, Umbau Saumackerstraße 92, teilweise

Verweigerung, Z. 9;
22. K. Lehner und J. Surber, 2 Mehrfamilienhauser

Ackersteinstraße 21 und 23, Z. 10;
23. Stadt Zürich, An- und Umbau Salerstraße 4, Z. 11.

Ein Kunstwettbewerb. Die Jury für die Prü-

fung der Entwürfe für die malerische Ausschmückung

einer Nische vor dem Auditorium Maximum der Eid-

genössischen Technischen Hochschule in Zürich, die

unter dem Vorsiß von D. Baud-Bovy versammelt war,
hat aus den von den sieben zum engern Wettbe-
werb eingeladenen Künstlern eingelangten Entwürfen

einstimmig denjenigen von A ug usto G ia co m e tti
in Zürich für die Ausführung empfohlen. Sie teilte
ferner drei Preise zu, einen ersten an Karl Hügin,
Zürich, und zwei zweite an die Maler Blanchet in

Confingnon und O. Baumberger in Zürich.

Wettbewerb zur Erlangung von Entwirrten
für einen Neubau auf dem Alfred Escher-Areal
in Zürich 2. Die Ausstellung der Entwürfe findet
statt: in der Ausstellungs- und Sporthalle an der

Badenerstraße 527, in Zürich-Altstetten, vom Sonntag
den 21. Januar bis und mit Sonntag den 4. F®bruar

1934, ausgenommen am Samsfagnachmittag den 27.

Januar. — Besichtigungszeit: 10—12 und 13—17 Uhr.

Der Bericht des Preisgerichtes kann im Ausstellungs-
lokal bezogen werden.

Wettbewerb der Schweizerischen Lebensver-
sicherungs- und Rentenanstalt in Zürich. Im Weft-

bewerb der Schweizerischen Lebensversicherung*- un

Rentenanstalt für den Neubau am Alpenquai is

folgende Rangordnung bekannt geworden : 1.1 ang,
Preis 7200 Fr., A. & H. Oeschger, Architekten in

Zürich; 2. Rang, Preis 7000 Fr., Gebrüder Bram,
Architekten in Zürich; 3. Rang, Preis 6500 Er., r.

Roland Röhn, Architekt, Zürich; 4. Rang, Preis 5500

Franken, Hans Gachnang, Architekt, Oberrie en,
5. Rang, 4800 Fr., E. Hostettler, Archi ekt, Ben-i;

6. Rang, 4000 Fr., E. Streu bei, Architekt, Zurich.

Ferner sind 4 Projekte zum Ankauf bestimmt worden.

Zürcher Neubauten für 9 Millionen Franken.
Dem Zürcher Gemeinderat legte der Stadtrat eine
Reihe Anträge zur Erstellung von Bauten vor, die

insgesamt nahezu 9 Millionen Franken kosten sollen.
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^äulsnliölis stwa gleich cism Ooppsltsn clsr ^nttsr-
nung uncl clsr näclistsn 5äuls ist. Osr Ismpsl spriclit
also im Islct uncl Kzrtlimus ?u uns. (^snZ! sncisrs wirlct
clsr 5sulsnwsg ciss ägzrptisclisn Ismpels mit seiner
lzsclrüclcsncl sngsn Ksiliung clsr ^aulsn. Lei clsr
cisutsclisn Ksnaissancs stellen wir sins ^wsilisit von
5zrmmstris uncl Ksiliung test. Ois Ksiliung wurcis
von italisnisclisn Voröilösrn sntnommsn. Von ös-
sonclsrsr Lsclsutung ist clss d?ssstz clsr kiclitung tür
clss ösuliclis 5clisttsn clsr Klsu^sit. Ois Kiclitung ist
clss 5zrmöol clss tlori^onts, in cism sicli clsr Vsrlcslir
als Icrättigstsr ^usciruclc unserer ?sit slaspislt. Ois
^utgslosn clsr lisutigsn Wsltlcultur Icönnsn nur clurcli
cisn Vsrlcsör öewsltigt wsrclsn. 54it tlilts clsr Isclinilc
wurcisn vorlisr unvorstslllzars Vsrlcslirslsistungsn mög-
licli. Osmit srwarö clis Kiclitung clsn ^nrprucli, im
Lau s^mloolisisrt ^u wsrclsn. Ois lclss clsr Ksiliung
clurcliclringt unter snclsrsm aucli clis ^iscilungsaut-
gsösn.

Ois Proportionalität stellt insotsrn clsm (Olsicli
gswiclit nsös, s!s wir sis nur gusr Z!u unserer Lliclc-
riclitung ösurtsilsn können, ^ur Lsurtsilung clss
(Olsicligswiclits örauclisn wir ciis VVsgsrsclits, 2lur
Lsurtsilung clsr Lroportionalität ist clarülasr liinsus
ciis ^utrsclits srtorclsrlicli. ^ins wsitsrs Vsrwanclt-
sclistt mit clsm (Ossstz clss (Olsicligswiclits össtslit
cisrin, clsß wir clis Lroportionslitst nur simultan er-
tasssn lcönnsn. Ois Lroportionalität gsliört ^u ctsn
scliwisrigstsn Laugssstzsn, ilir gsgsnüösr ist clis
5^mmstris uncl clis lîeiliung oösr Kiclitung aucli
clurcti ctsn l_aisn nacliwsisösr. Osr msnsclilictis Kör-
psr ist nacli clsm Solclsnsn 5clinitt gestaltet. Osr
(5-olcisns ^cllnitt verlegt sins 5trsclcs clsrart, cisß sicli
clsr Iclsinsrs /^öscllnitt ^um größeren, wis clsr größere
^ur ganzen ^treclcs vsrliält. Osr Oolclsne 5cßnitt
spielt außer in clsr ösulcunst in clsr I^lslsrsi uncl im
l(unztgswsrl?s eins lzsclsutssms l?o!Is. l^srmonis ist
in illrsm Wsssn mit l^linliclilcsit g!sicll?usshsn. l'tsr-
monis uncl Ktlnliclilcsit sincl clis l<srnpun!cts ctsr k'ro-
portionslitst. 5o gssslisn wircl clss ösuwsrlc 2ium
Orgsnismus, sn cism sicli ciis grolzsn Orclnungsgs-
sstzs ottsnlzsrsn, lllscll cism Ismpsrsmsnt clsr Leu-
lcultur riclltst ss sicll, wslclis Orclnungsgssstzs ös-
sonclsrs östont wsrclsn.

Lâuckronilî.
ksupolirellicke vevillîgungen «ter 5ts«tt

^iirick wurcisn sm 1?. tsnusr tür tolgsncls ösu-
projslcts, teilweise untsr ksciingungsn, srtsilt:

Olins ksclingungsn:
l.inclstsclt, Omösu Isllringsrstrskzs 16, 1;

2. vsn ksrgsn's ^rösn, Vergrößerung sinsr Oscli-
lulcsrns Oisnsrstrsßs 17, 4^

3. Ksnton ^üricli, Wsllölscliscliutzllütts ösim lcsnto-
nslsn l^lotspits! Wintsrtllursrstrsßs 204, 6i

4. l3, (Oujsr, /^usörscllsn sinsr l^snstsröttnung k^rsu-

clsnösrgstrskzs 96, 7

l^Iit ösclingungsn:
5. t. l^lurst, Omösu Isllringsrstrsßs 45, ^ösncls-

rungsplöns, 1 ;

6. (Osnosssnscllstt „koßlisrcllisus", Omösu ölsiclisr-
wsg 10, 2i

7. l'. Osrtsis, Orsitsmilisnlisus l^slclilzulilstrs^s 55,
Omösu uncl ^ösnclsrung clsr I.sgs, tsilwsiss
Verweigerung, 7^. 2;

8. lmmoöilisn-ösnozssnzclistt „V/iscling, Omosu
l-lolllztrsßs 145/147, 4i

9. lmmolzilisn-Osnosssnsclistt „Wiscling", Omösu

5illlts!clstrsk;s 202, 4?

10. ^immsrmsnn, Omösu im Keller l^Iilitârstrslze

103, I. 4:
11. >-I. (Oüntllsrclt, l-ortöestsncl clsr prov. ocnuppsn-

snösutsn Klsugssss 73/köntgsnstrsßs, 5^

12. k'. lüsclisr, ^utorsmissnenösu ^uzsnlzsrgstrslzs
KIr. 203, VVisclsrsrwsgung, 6i

13. 5. I^isr^og, Omösu ^nglisclivisrtslstrsßs 34, ^
14. Ksnton ^üricll. clst. Bewilligung clsr prov. Inol?-

ösuts sn clsr k'lsttsnstrsßs,
15. 5clisrsr, ^utorsmissnsnösu ösi 5tsinwissstrsl;s

I^lr. 86. I. 7!
16. dli. Wsösr, I^lsllrtsmilisnlisuz mit ^WSI /Xuto-

rsmissn l-Iolzotstrsßs 2, Wiecisrerwsgung, 7;
17. L. Wirtli-I_inclsnms^sr s ^rösn, Omösu mit ein-

k-icliiunH ems»' ^uio»'6s)S»'siu»'we»'l<5iZit ^»^ci Ws-
sclisrsi K1ic,Srvs-/l^Isr>curztrsk;s 43, 71

13. O. örstsclisr, Ooppsimslirtsmilienlisus Irismli-
strslzs 89, I. 9i

19. K. (^rsl;Is, ?wsi ^intsmilisnlisussr öirmsnsclortsr-
strsßs 575 uncl 577, tsilwsiss Verweigerung, 9^

20. l^r. l^iâusls, 2 ^intsmilisnliëussr I^>ülils^slgstrsl;e
l^rn. 42 uncl 44. I. 9:

21. t. Müller, Omösu Zsumsclcsrstrsßs 92, tsilws>ss

Vsrwsigsrung, 9?
22. K. >.sllnsr unö t. 5urösr, 2 54slirtsmilisnlisu5sr

^clcsrstsinstrslzs 21 uncl 23, ^.10,'
23. 5tscit/üricli, ^n- uncl Omösu 5slsrstrslzs 4, 7.. 11.

Lin Kunltvettbeverb. Ois lury sür ciis ?rü-
cls»- ^^iw^k-iS iü»- ciis msIs»'i5S^S

einer Klisclis vor clem ^uclitorium I^Isximum clsr oicl-

^S^Ô55Î5c^en Iec^»-ìl5c^en i»^ Sie

unter clem Vorsitz von O. ösucl-öov^ versammelt wsr,
list sus clen von cisn sisösn ^um sngsrn V^/sttos-

werö singslsclsnsn Künstlern singslsngtsn Entwürfen

einstimmig clsnjsnigsn vonu g usto (O i s co m s tti
ii^ iür ciÎS isilie
tsrnsr cirsi ?rsiss ?u, sinsn ersten sn Ksrl rlügin,
/üricli, uncl -wei ^wsits sn clis l^Islsr ölsncnst in

Lontingnon uncl O. ksumösrgsr in ^üricli.

Wettbe«rerb Tvr Lrisngung von Lntvrürten
tür einen t»Ieudsu sut üsm ^Itre6 Lscker-^rssl
in ?ürict» 2. Ois Ausstellung clsr ^ntwürts tinost
ststt: in clsr Ausstellung!- uncl Zportlislls sn clsr

ösclsnsrstrsße 527, in /üricli-^ltststtsn, vom öonnwg
clen 21. lsnusr öis uncl mit 5onntsg clen 4. ^örusr
1934, ausgenommen am Zamstagnsclimittag osn 27.

lanuar. — kssiclitigungs^sit: 10—12 uncl 13--17 Onr.

Osr ösriclit clss ?rsisgsriclitss Icann im /Xusstsllungs-
lolcal ös^ogsn wsrclsn.

^sttbeverb «ter 5ckvei,eriîci,en «.eben,ver-

lickerungî- un«t ksntensnltslt in lürick. lm Wett-

kswerk cier ^S^^/ei^Sl-izc^iSki I_S!i>esi5ve»'5lc>iSk'^»i95-

ksntsnanstslt tür cisn Klsuöau am^lpsngua> >s

solgssicle ti>eI<S»i^i gsworoS^: 1.

l'rsiz 7200 ssr., 7V 6. >-I. Qssclrger. àliàtsn m

lüriclii 2. l?sng, t'rsis 7000 5r.. Osörüclsr 3ram,
^rcliitslctsn in /üricli,- 3. kang, l'rsiz 6500 l/''- //
kolancl Kolin. àliitslct, lüriclr- 4. kang. t>re>s 5500

k-ranlcsn, tlans Saclinang, Arcliitslct, '

5. kang, 4300 5r., tl oststt I s r. ^rcli> slct, >3sm!

6. l?ang, 4000 I^r., 5trsuösl, ^rctutslct, Iur>ct>.

t-srnsr sincl 4 t'rojslcts ?um ^nlcaut össtimmt worclsn.

?ür«ker t»Ieudsutsn tür? Millionen Lrsnken
Osm ^ürclisr Ssmsinclsrst legte clsr Htscltrat sme
Ksilis Antrags ^ur Erstellung von Lauten vor, am

insgesamt nsli«?u 9 ^lillionsn t-ranlcsn Icostsn sollen.
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